
■I 
■ m 

29. Jan. 1971 M 
j Preis 0,05 M 

Organ der SED-Betriebs- 

| Parteiorganisation des 

| VEB Werk für 

t Fernsehelektronik 

Vertrauensleute des Werkteiles Bildröhre berieten 

Wettbewerbsziele 1971 
Der Wettbewerb — ein weites Feld des schöpferischen Mitregierens. Die 

Richtigkeit dieses Grundsatzes unserer sozialistischen Gesellschaftsordnung 

bewies sich auch bei der Beratung der Wettbewerbskonzeption des Werkteils 

Bildröhre durch die Vertrauensleute der AGL 17. In Vertretung des er¬ 

krankten Kollegen Wetzel und des operativ abberufenen Kollegen Preibsch 

gab Kollege Felske für die Werkteilleitung Rechenschaft und erläuterte noch 

einmal die Hauptaufgaben für 1971. Jedem Teilnehmer der Beratung, ob Ge¬ 
werkschaftsfunktionär, staatlicher Leiter oder Vertreter gesellschaftlicher 

Organisationen, lag das bereits vordiskutierte und ergänzte Wettbewerbs¬ 

programm vor. Wie kommen wir durch hohe Qualität und niedrige Produk¬ 

tionsselbstkosten zu höchster Effektivität, das war der Leitgedanke der leb¬ 

haften Diskussion, in der die Kollegen gute Anregungen gaben, aber auch 

offen Hemmnisse aufzeigten, (Lesen Sie dazu die Innenseiten) 

FDJ-Delegiertenkonferenz wählte neue Leitung der GO 

lygend vor neuen 
Aufgaben 

Junge, frische Gesichter neben älteren, lebenserfahrenen Köpfen — Blau¬ 

hemden und Parteiabzeichen — Stimmengewirr und ein gemeinsames Lied. 

Diese lebendige Atmosphäre spiegelte schon den Inhalt der Losung des so¬ 

zialistischen Jugendverbandes wider: „An der Seite der Genossen vollbringt 

hohe Leistungen zur Stärkung der Deutschen Demokratischen Republik.“ 

Gewissenhaft zusammengetragen, gute Beispiele und Schwächen beim 

Namen nennend, der Rechenschaftsbericht, vorgetragen vom 1. Sekretär, Ge¬ 

nossen Wolfgang Hain. Etwas fehlte: die offensive Auseinandersetzung mit 

Problemen und falschen Auffassungen zum Klassenkampf zwischen beiden 

Weltsystemen und zu Grundfragen unseres sozialistischen Lebens. Die leb¬ 

hafte Diskussion, in der 12 Freunde und Gäste zu Wort kamen, holte hier an 

Boden auf. Das bemerkenswerte Schlußwort mit konkreten Vorschlägen zur 

weiteren Arbeit hielt Genosse Dr. Haltinner, FDJ-Zentralrat. Die neue Lei¬ 

tung der Grundorganisation „Conrad Blenkle“ wurde einstimmig gewählt. 

(Wir berichten weiter auf den Innenseiten) 

Einmal mehr hat sich das Kol¬ 
lektiv des Werkteiles S von der 
Verantwortung für das Ganze lei¬ 
ten lassen. In sozialistischer Hilfe 
sind bis zum 20. Januar 1971 1,6 
Millionen Flachsteckhülsen außer¬ 
halb. der Planauflage realisiert 
worden. Damit ist eine Lücke ge¬ 
schlossen, die entstand, weil der 
Lieferbetrieb in Radebeu! auf 
Grund innerbetrieblicher Produk¬ 
tionsprobleme seine Verpflichtun¬ 
gen gegenüber der Fahrzeugin¬ 
dustrie nicht erfüllen konnte. 

Unsere besondere Anerkennung 
den einsatzbereiten Kolleginnen 
und Kollegen der Sonderferti¬ 
gung! 

Die Planerfüllung in der ersten 
Hälfte des Monats Januar lag per 
15. Januar 1971 bei insgesamt 
101,9 Prozent Warenproduktion 
(nach Betriebspreisen). Der Be¬ 
reich DG fertigte 85,3 Prozent 
Golddrahtdioden, 102,7 Prozent 
Ge-Spitzendioden und 81,3 Pro¬ 
zent Si-Z-Dioden (zum Operativ¬ 
plan). Vom Bereich DS wurden 
114,5 Prozent produziert und von 
DM 100,6 Prozent an das Fertig¬ 
warenlager geliefert (zum Sorti¬ 
mentsplan). 

Vor den Kollektiven in DG 
steht die Aufgabe, die Planaus¬ 
beute zu erhöhen. 6zw. volle 
Planstückzahlen zu produzieren. 

Die ständig steigenden Aufga¬ 
ben bei der täglichen Planerfül¬ 
lung erfordern eine systematische 
Qualifizierung jedes einzelnen. Im 
Werkteil Röhren begannen am 
13. Januar 1971 und 18. Januar 
1971 A 1- bzw. A 2-Lehrgänge. An 
beiden Lehrgängen beteiligen sich 
insgesamt 37 Kolleginnen und 
Kollegen, die teilweise im Schicht¬ 
betrieb arbeiten. Beispielgebend 
für die übrigen Bereiche des 
Werkteiles ist der Bereich RS, aus 
dem allein 50 Prozent der Teil- 

. nehmer kommen. Weitere Inter¬ 
essenten für Qualifizierungs- 
Lehrgänge wenden sich an RÖ. 

Einen offenen Brief an. das 
Gewerkschaftsaktiv des Fernseh¬ 
kolbenwerkes Friedrichshain zu 
richten beschlossen die Vertrau¬ 
ensleute des Werkteils Bildröhre 
am 21. Januar. Sie berufen sich 
auf die guten kameradschaftli¬ 
chen Beziehungen zwischen unse¬ 
ren beiden Betrieben und stellen 
die Frage, was das Wort „Arbei¬ 
terehre“ in Friedrichshain gilt. 60 
bis 80 Prozent Ausschuß bei von 
dort gelieferten Rohkolben dros¬ 
seln in den letzten Tagen unsere 
Bildröhrenproduktion und den 
ganzen Industriezweig. Es ist vor 
allem Sache der Arbeiter, hier 
schnell zu verändern. 
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Brief der 9VB an al!e WF-Mifarbei!er 
Werte Kolleginnen und Kollegen! 

Werte Genossinnen und Genossen! 

Mit dem Jahr 1970. das für uns 
alle bis in die letzten Tage ein Jahr 
angestrengter Arbeit war, haben wir 
zugleich den Perspektivplan 1966 bis 
1970 abgeschlossen. 

Das Kollektiv unseres Industrie¬ 
zweiges und Sie persönlich haben 
durch Ihre fleißige schöpferische 
Mitarbeit im sozialistischen Wettbe¬ 
werb einen wesentlichen Anteil an 
der erfolgreichen Bilanz der letzten 
fünf Jahre, die auf der 14. Tagung 
des ZK der SED und der 19. Tagung 
der Volkskammer gezogen werden 
konnte. Damit sind wir bei der all- 
seitigen Entwicklung unserer Repu¬ 
blik und der Gestaltung der soziali¬ 
stischen Gesellschaft einen weiteren 
beachtlichen Schritt vorangekommen. 

So haben wir zum Beispiel im ver¬ 
gangenen Jahr in unserem Industrie¬ 
zweig eine überdurchschnittliche 
Wachstumsrate von rund 17 Prozent 
erreicht sowie solche wichtigen 
Kennziffern des Volkswirtsehatts- 
planes wie die Warenproduktion, 
das Betriebsergebnis und andere 
Kennziffern erfüllt und teils über- 
boten. Das war unter den teilweise 
komplizierten Bedingungen des ver¬ 
gangenen Winters und vieler Schwie¬ 
rigkeiten nur möglich, weil Sie oft¬ 
mals unter Zurückstellung Ihrer 
persönlichen Interessen mit viel 
Verständnis für die Notwendigkeit 
und großer Einsa tzoerei tschaif 
außerordentliche Leistungen zum 
Nutzen unserer gemeinsamen sozia¬ 
listischen Sache vollbracht haben. 

Wir möchten Ihnen dafür recht 
herzlich danken! 

Die großen Leistungen ermöglichen 
es der Parteiführung und Regierung 
in Fortsetzung einer kontinuierlichen 
Politik, weitere Maßnahmen zur 
Verbesserung der Lebenslage der 
Werktätigen zu beschließen. Sie fin¬ 
den auch in unserem Industriezweig 
u. a. ihre Anerkennung darin, daß in 
allen Betrieben entsprechend den 
unterschiedlichen Ergebnissen eine 
Jahresendprämie 1970 gezahlt wer¬ 
den kann. 

Wir freuen uns über die gemein¬ 
sam erreichten Fortschritte, ver¬ 
schließen jedoch die Augen nicht 
davor, daß es noch nicht überall 
gelungen ist, die Ziele des Volks¬ 
wirtschaftsplanes 1970 in allen 
Kennziffern zu erfüllen. So sind 
Rückstände bei der Lösung der effek¬ 
tivitätsentscheidenden Forschungs-, 
Entwicklungs- und Uberleitungsauf¬ 
gaben, der Vertrags- und qualitäts¬ 
gerechten Produktion sowie bei der 
komplexen sozialistischen Rationali¬ 
sierung und Automatisierung zu ver¬ 
zeichnen. 

Wir wissen, daß auch Sie sich Ge- 
dankera darüber machen und es 
Urnen nicht gleichgültig ist, wenn 
Ihr Betrieb oder unser iradiastrie- 
zweig Bauelemente ' und Vakuum¬ 
technik seiner volkswirtschaftlichen 
Verantwortung nicht immer gerecht 
wurde. Wir bitten Sie deshalb, in 
Ihrem Kollektiv gemeinsam mit dem 
Leiter und den gesellschaftlichen 
Organisationen die Lage umfassend 
einzu schätzen. die notwendigen 
Schlußfolgerungen zu beraten, wie 

Dank und Anerkennung 
für Ergebnisse 1970 - 
Jefrt konsequent 
um 71 er Ziele kämpfen! 

die höheren Aufgaben des Volks- 
wirtschaftsplanes 1971 vom ersten 
Tage dieses Jahres an allseitig ge¬ 
löst werden 

Die staatlichen Planaufgaben, die 
den Kombinaten und Betrieben in 
den letzten Tagen übergeben wur¬ 
den, stellen außerordentlich hohe, 
jedoch bilanzierte und deshaio reale 
und erfüllbare Ziele für jedes Kol¬ 
lektiv in unserem Industriezweig. Sie 
sind notwendig und darauf gerich¬ 
tet, die planmäßige, proportionale 
und kontinuierliche Entwicklung un¬ 
serer Volkswirtschaft auch in den 
kommenden Jahren zu sichern. 

Die Schwerpunkte unserer weite¬ 
ren volkswirtschaftlichen Entwick¬ 
lung und damit der komplexen 
differenzierten Wettbewerbsführung 
sind in jedem Kollektiv: 

® die allseitige, kontinuierliche, täg¬ 
liche und monatliche Planerfül¬ 
lung mit hoher Qualität zur 
vollen Deckung des bilanzierten 
volkswirtschaftlichen Bedarfs und 
der vertragsgerechten Erfüllung 
aller Exportabgaben; 

0 die maximale Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität und eine hohe 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit an jedem Arbeitsplatz; 

0 die ökonomisch effektivste, auf 
den wissenschaftlich-technischen 
Vorlauf gerichtete Lösung der 
Forschungs-, Entwicklungs- und 
Überleitungsaufgaben bei Erzie¬ 
lung von Pionier- und Spitzenlei¬ 
stungen bei strukturbestimmen¬ 
den Erzeugnissen, Verfahren und 
Technologien; 

0 eine hohe optimale Ausnutzung 
der zur Verfügung stehenden 
Grund- und Umlaufmittelfonds 
sowie strengste Sparsamkeit mit 
jeder Minute Arbeitszeit, mit je¬ 
dem Gramm Material und jedem 

Pfennig mit dem Ziel, durch 
maximale Kostensenkung einen 
hohen Zuwachs an verfügbarem 
Nationaleinkommen zu erreichen. 

Der Hauptweg, den wir dazu be¬ 
schreiten, ist die komplexe soziali¬ 
stische Rationalisierung unter Aus¬ 
nutzung aller inneren Reserven und 
Initiativen und Anwendung der mo¬ 
dernsten wissenschaftlichen Metho¬ 
den der Leitung und Organisation. 
Gleichzeitig sind die begonnenen 
Automatisierungsvorhaben planmä¬ 
ßig fertigzustellen und mit voller 
Produktionswirksamkeit entspre¬ 
chend den projektierten Leistungen 
in Betrieb zu nehmen. 

Wir bitten insbesondere die Kol¬ 
lektive der produktionsvorbereiten¬ 
den Bereiche, im vollen Bewußtsein 
ihrer hohen Verantwortung ihre An¬ 
strengungen weiter zu erhöhen und 
die sozialistische Gemeinschaftsar¬ 
beit mit den Neuerern der Produk¬ 
tion wirksamer zu gestalten und 
damit neue Wege zur Aufdeckung 
und Freisetzung aller Kapazitäts¬ 
und Materialreserven zu beschreiten, 
die es ermöglichen, mit einem kon¬ 
tinuierlichen und stabilen Produk¬ 
tionsprozeß die hohen Zuwachsraten 
der Arbeitsproduktivität voll zu er¬ 
füllen. 

Werte Kolleginnen und Kollegen! 
Jetzt gilt es, keine Zeit zu verlie¬ 

ren und jeden Tag voll zu nutzen, 
um die gestellten Aufgaben vom 
ersten Tag an zu erfüllen. Unser 
Wettbewerbsziel im I. Quartal 1971 
besteht darin, mindestens 25 Prozent 
und im Monat Januar minde¬ 
stens 8,2 Prozent Anteil vom Jahres- 
plan in den entscheidenden Kenn¬ 
ziffern zu erfüllen und alle Liefer¬ 
verpflichtungen gegenüber unseren 
Vertragspartnern qualitäts- und ter¬ 
mingerecht einzuhalten. 

Wir sind überzeugt, daß Sie auch 
im neuen Jahr durch Ihre aktive Ar¬ 
beit, Ihre schöpferischen Ideen und 
Vorschläge in bewährter sozialisti¬ 
scher Gemeinschaftsarbeit dazu bei¬ 
tragen, daß das Kollektiv unseres 
Industriezweiges seinen Anteil zur 
weiteren allseitigen Stärkung unse- 
rer/Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik verantwortungsbewußt erfüllt. 

Dazu wünschen wir Ihnen ein er¬ 
folgreiches Jahr 1971 und für Sie und 
Ihre Familien Gesundheit und per¬ 
sönliches Wohlergehen! 

Mit sozialistischem Gruß 

Weiß 
Parteiorganisator des ZK der SED 

Heinze 
Generaldirektor der VVB 

Bauelemente und Vakuumtechnik 
Zillmann 

Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees 

^5 

Antwort von K für den Fehlerluchs 
Eine Anfrage an das Direktorat K 

zur Relation von Quantität und Qua¬ 
lität (veränderte Abmessungen bei 
Rollenmaterial erschweren Trans- 
portablauf und Arbeitsbedingungen) 
veröffentlichte der „Sender“ am 
18. Dezember 1970 in Nr. 44. 

Der Direktor für Beschaffung und 
Absatz, Genosse Peterke, übermit¬ 
telte der Redaktion dazu am 8. Ja¬ 
nuar 1971 folgende Information: 

f,Der Beitrag wurde mit KM und 

KMS in Pankow im Dezember von 
mir ausgewertet. Es handelt sich hier 
um einen Artikel von SP (nicht, wie 

von PL irrtümlich übermittelt, von 
KMS). 

P und K werden versuchen, anderfe 
Anlieferungen gegenüber der Metal¬ 
lurgie durchzusetzen. Die Chancen 
sind jedoch gering, so daß es sich 
erforderlich machen wird, unsere 
Transporttechnologie zu verändern.“ 

K 
I 

•« 
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Jugendweihe 1971 

Glückwünsche und Geschenk¬ 
gutscheine der Werkleitung und 
BGL werden auch in diesem Jahr 
allen Kindern unserer Betriebs¬ 
angehörigen übermittelt, die die 
Jugendweihe erhalten. Zur ent¬ 
sprechenden Vorbereitung sind 
allen Organisationseinheiten mit 
Werk-Rundschreiben Nr. 1 (Gr. 
Nr. 17 e) vom 13. 1. 1971 Erfas¬ 
sungslisten zugegangen. Die aus- 
gefüllten Listen sind bis zum 
15. 2. 1971 der Abt. VA 2 zuzu¬ 
stellen. (Bauteil C, Raum 0351) 

Veränderte Gebühren 

Auf Grund mehrerer Nachfra¬ 
gen teilen wir folgendes mit: Ab 
1. Januar dieses Jahres erfolgte 
eine Veränderung der Gebühren 
für Leihhandtücher des VEB Re- 
watex. Nach der neuen Preisfest¬ 
setzung gilt gemäß PAG Nr. 233 
der gesetzliche Preis von 0,18 M. 

Der bisherige Preis von 0,15 M 
je Stück und Woche war durch 
den früheren Betrieb, VEB Putz¬ 
tuchwerke, mit den volkseigenen 
Betrieben vereinbart worden. 
Eine ökonomische Überprüfung 
dieser Dienstleistung ergab je¬ 
doch. daß dieser Preis nicht die 
anfallenden Unkosten deckte. 

Wir haben bereits am 20. April 
1970 auf diese Veränderung hin¬ 
gewiesen und bitten nochmals 
alle Kollegen um Kenntnisnahme. 

Horn, Bereichsleiter VV 

Gruppenleiter gesucht 

Für die Durohführung der Som- 
merferiengestalitiung 1971 werden 
wieder Gruppenleiter benötigt, 
die Interesse an der Führung und 
Leitung einer Gruppe von Schü¬ 
lern haben. Wir bitten besonders 
die Werkteilleiter, Bereichsleiter 
und Abteilungsleiter um Ver¬ 
ständnis, daß trotz der großen 
ökonomischen Aufgaben evtl. 
Freistellungen von Kollegen für 
die Sommerferiengestaltung be¬ 
antragt werden. Wir sind ratür- 
lich bemüht, von Schulen und 
Universitäten geeignete Kader 
dafür zu bekommen. Sie reichen 
aber nicht aus, um die vielfältigen 
Aufgaben während der Sommer- 
ferienlager zu bewältigen. Kolle¬ 
gen, die Interesse haben, frohe 
Ferientage für unsere Kinder 
mitzugestalten, melden rieh bitte 
in VA 2 (Bauteil C, Zimmer 6351, 
App. 29 22). 

Scholz, Gruppenleiter 

www.industriesalon.de



25 3ahre 
SED 

¥ 
' V. 

m 

i 
*1 

*rm* 

I 

J m 

I 
Üa 

' 

I» M 

25 Jahre 

erfolgreiche Politik 

für Frieden, 

Fortschritt, 

Sozialismus 

Wie war das damals in den schweren fahren 1945/46? 
Im Jahre 1945, als das deutsche 

Volk vor dem vom Hitler-Faschis¬ 
mus heraufbeschworenen Chaos 
stand, vollbrachten viele namenlose 
Helden, Antifaschisten und Huma¬ 
nisten aller politischen und weltan¬ 
schaulichen Richtungen echte Pio¬ 
niertaten. Sie setzten ihr Leben ein, 
um die Faschisten an der Verübung 
von Verbrechen in verschiedenen 
deutschen Ort zu hindern bzw. um 
das traurige Erbe, das der geschla¬ 
gene deutsche Imperialismus-Mili¬ 
tarismus hinterlassen hatte, zu über¬ 
winden und ein neues, ein anti¬ 
faschistisch-demokratisches Deutsch¬ 
land aufzubauen. Es waren vor allem 
die Kommunisten, waren überzeugte 
Sozialisten, die dabei in vorderster 
Reihe standen. 

In einer Situation der Trümmer¬ 
berge, geistiger Verirrung und mora¬ 
lischen Verfalls bei breiten Kreisen, 
besonders auch der Jugend des deut¬ 
schen Volkes, war es die KPD, die 

mit dem Aufruf vom 11. Juni 1945 
dem ganzen deutschen Volk den 
Ausweg zeigte. Er hieß Überwin¬ 
dung des Chaos, Beseitigung der 
Wurzeln des Faschismus und Mili¬ 
tarismus, zielstrebige Schritte zur 
Errichtung einer antifaschistisch¬ 
demokratischen Republik. Sahen 
zahlreiche Menschen keinen Ausweg 
aus der Katastrophe, aus Hunger 
und Not, sorgten sich die meisten 

nur um Lebensmittel, Wohnraum, 
persönliche Habe — hier war ein 
Lichtblick, eine Perspektive. 

Oft begegnet man nun der Frage, 
warum war die KPD die einzige 
Partei, die dem deutschen Volk im 
Jahre 1945 den Weg aus der beste¬ 
henden Katastrophe weisen konnte? 
Die KPD war die einzige marxi¬ 
stisch-leninistische Partei in Deutsch¬ 
land, eine Partei Leninschen Typus, 
die ihre gesamte Arbeit auf die 
Grundlage des Marxismus-Leninis¬ 
mus gestellt hatte. Nur eine solche 

Partei, die sich in ihrer gesamten 
Politik von der marxistisch-leni¬ 
nistischen Theorie leiten läßt und 
es versteht, die Erkenntnisse der 
Klassiker schöpferisch auf die kon¬ 
kreten Bedingungen des jeweiligen 
Landes anzuwenden, kann der Ar¬ 
beiterklasse als entscheidender Kraft 
und dem gesamten werktätigen Volk 
Weg und Ziel zeigen. Schon damals 
war es nicht von der Hand zu wei¬ 
sen: Die Politik der KPD hatte sich 
von allen in Deutschland existieren¬ 
den Parteien über Jahre hinaus als 
die einzig richtige erwiesen. Von 
Karl Liebknechts „Nein“ gegen die 
kaiserlichen Kriegskredite über die 
Warnung Ernst Thälmanns „Wer 
Hitler wählt, wählt den Krieg“ bis 
zur Volksfront-Bewegung gegen den 
Faschismus war diese Politik getra¬ 
gen von den Interessen der ein¬ 
fachen Menschen. 

1945 befanden sich die Monopol¬ 
bourgeoisie und das militaristische 

Junkertum in der tiefsten Krise 
ihrer blutigen Geschichte. Es bestand 
die reale Chance, in ganz Deutsch¬ 
land den verhaßten Imperialismus 
und Militarismus zu überwinden, die 
das deutsche Volk in zwei Welt¬ 
kriege und zwei Nachkriegskata¬ 
strophen gestürzt hatten. Das Pro¬ 
gramm der KPD beruhte auf den 
Lehren der Geschichte, es war die 
politische Plattform zur ersehnten 
und notwendigen Einigung der deut¬ 
schen Arbeiterklasse. Die Voraus¬ 
setzungen für die Einheit waren ge¬ 
geben durch klare Forderungen, die 
für alle aufrechten Patrioten und 
Humanisten annehmbar waren: 
Wenn das deutsche Volk künftig 
leben und Deutschland einen ge¬ 
achteten Platz in der Völkerfamilie 
einnehmen will, müssen Imperialis¬ 
mus und Militarismus völlig ausge¬ 
rottet werden. Die demokratische 
Umwälzung stand als große Aufgabe 
kühn vor dem ganzen deutschen Volk. 

Erfahrungen Meinungen ■ Probleme . Initiativen 
Glückwunsch aus B an Dioden-Kollektiv 

Liebe Kolleginnen, Kollegen und Genossen! 

Unseren herzlichen Glückwunsch 
zur Auszeichnung als „Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Werkteile und Fachdirektorate“. 

Wir freuen uns mit euch über die¬ 
sen Erfolg. 

Den Aufruf „Vom ersten Tage an“ 
(WF-Sender 1/71) haben wir mit 

großem Interesse zur Kenntnis ge¬ 
nommen. Es freut uns, daß die 
durch äußere Einflüsse geschaffenen 
schwierigen Bedingungen Euren 
Werkteil nur gering betreffen und 
damit für euch die kontinuierliche 
Arbeit gewährleisten wird. 

Leider ist die von uns vorgesehene 

gleiche Zielstellung durch die zeit¬ 
weilig auferlegten Energiebeschrän¬ 
kungen nicht voll realisierbar. Un¬ 
sere Kollektive sind bereits gegen¬ 
wärtig wiederum gezwungen, durch 
Sondereinsätze die Produktionsyer- 
luste gering zu halten. 

Wir werden uns bemühen, nach 

Überwindung der Energie Schwierig¬ 
keiten alle Anstrengungen darauf zu 
orientieren, die eingetretenen Pro- 
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duktionsverluste im kürzesten Zeit¬ 
raum aufzuholen. Dachs 

AGL-Vorsitzender 
Ruppcrt 

APO-Sekretür 
i. V. Felske 

Werkteilleiter B 

FREUDE UND BERECHTIGTER STOLZ 

bei den Genossen der APO Diode über 
die gemeinsam mit allen Mitarbeitern 
des Werkteils erreichte Auszeichnung als 
„Bester Werkteil im sozialistischen 
Wettbewerb 1970". Im Präsidium der 
bedeutsamen Mitgliederversammlung 
zum Umtausch der Parteidokumente 
hatte auch Genosse Professor Hans Ro¬ 
denberg, Mitglied des ZK der SED, Platz 
genommen, von den Mitgliedern seiner 
APO besonders herzlich begrüßt. Blick¬ 
punkt war immer wieder die erkämpfte 
Wettbewerbsfahne, ein Symbol, das zu¬ 
gleich neuen Elan für die weitere Ar¬ 
beit vermittelt. 
Die Wettbewerbskommission der AGL 16 
(Diode) hatte am 8. Januar die Erfül¬ 
lung der Wettbewerbsaufgaben im 
IV. Quartal 1970 eingeschätzt und die 
Lösung durch die einzelnen Abteilun¬ 
gen gewertet. Folgenden Prämienvor¬ 
schlägen stimmte die Wettbewerbskom¬ 
mission dann zu: Bereich DG 2535,— M, 
Bereich DS 1220,—- M, Bereich DM 
2650,— M, Bereich DT 350,— M, Be¬ 
reich Dö 150,— M, Bereich DP 
100,— M, Bereich D-DO 100,— M. Da¬ 
mit werden hervorragende Einzel- und 
Kollektivleistungen ausgezeichnet wer¬ 
den. Foto; Lange 
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Junge Sozialisten an der Seite der Genossen 
zur allseitigen Stärkung der DDR bereit 

m 

GENOSSE HANS- 
JÜRGEN TUNK war 
„doppelter" Gast, 
eingeladen als Ver¬ 
treter der NVA- 
Pateneinheit Ber- 
lin-Wihelmshagen. 
Leutnant Tunk über¬ 
mittelte folgendes 
Grußschreiben: 
Aus Anlaß der heu¬ 
tigen Delegierten¬ 
konferenz Eurer 
FDJ-Grundorgani- 
sation sendet Euch 
die FDJ-Grundorga- 
nisation der Ein¬ 
heit Belling des 
Truppenteils Jura- 
schek die brüder¬ 
lichsten Kampfes¬ 
grüße. Eure Er¬ 
folge sind auch für 
uns Ansporn, noch 
bessere Ergebnisse 
in der politischen 
und militärischen 
Ausbildung zu er¬ 
reichen. Wir wün¬ 
schen der Delegier¬ 
tenkonferenz 
vollen Erfolg. 

Optimistisch klangen die Fanfaren 
zur Begrüßung der Delegierten und 
Gäste, nach pünktlicher Eröffnung 
erfolgte einstimmig die Wahl des 
Präsidiums. In ihm nahmerv Platz: 
Genosse Dr. W. Haltinner, Mitglied 
des Büros des Zentralrates; Genosse 
Schräder, Sekretär der FDJ-Bezirks- 
leitung; Genosse Hain, 1. Sekretär 
der GO; Genosse Jäckel, GO-Lei- 
tungsmitglied und Versammlungs¬ 
leiter; Genossin Wagner, 2. Sekretär 
der SED-Kreisleitung; Genosse 
Friede!, amtierender Bezirksbürger- 
meister, Genosse Sudoma, 1. Sekre¬ 
tär der BPO der SED; Genosse 
Becker, Betriebsdirektor; Genosse 
Sphnter, 1. Sekretär der FDJ-Kreis- 
leitung; Genossin Tischer, Mitglied 
der Leitung der GO; Genossin Krug, 
Zirkelsekretär im WF-Kulturhaus; 
die Jugendfreundinnen Lau, Förster, 
Wernicke, Badendiek, FDJ-Gruppen- 
leiter und zwei vietnamesische 
Freunde, Praktikanten unseres 
Werkes. 

Allen Delegierten und Gästen 
lagen die Tagesordnung, die Vor¬ 
schläge für Kommissionen, die Kan¬ 
didatenvorschläge für die ZBGL 
und die Kreisdelegiertenkonferenz 
sowie die Entschließung und der 
Entwurf des Planes zur Förderung 
der Initiative der Jugend schriftlich 
vor. 

Im Rechenschaftsbericht ging Ge¬ 
nosse Wolfgang Hain von der Auf¬ 
gabenstellung in der Wahlperiode 
1970/71 aus, die durch so bedeut¬ 
same Etappen wie das Lenin-Aufge¬ 
bot, den 150. Geburtstag Friedrich 
Engels’ und das 14. ZK-Plenum cha¬ 
rakterisiert war. Was wurde er¬ 
reicht? Die Jugend des Werkes, an 
der Spitze Mitglieder des sozialisti¬ 
schen Jugendverbandes, haben 
großen Anteil an der Planerfüllung 
1970. Am Internationalen Subbotnik 
zu Ehren W. I. Lenins beteiligten 
sich 300 Jugendliche. 18 der besten 
FDJler wurden Kandidaten der 
SED. 44 junge Arbeiter konnten als 
Mitglieder des Jugendverbandes ge¬ 
wonnen werden. Hohe Verteidi¬ 
gungsbereitschaft beweist die Ver¬ 
pflichtung von 18^ jungen Freunden, 
als Soldat auf Zeit zuverlässig un¬ 
sere Republik zu schützen. 

Im WF bestehen gegenwärtig 
sechs Jugendbrigaden bzw. Jugend¬ 
objekte. Sie vollbrachten gute öko¬ 
nomische Leistungen, doch insgesamt 

kann ihre Entwicklung nicht befrie¬ 
digen. Höhere Arbeitsergebnisse so¬ 
wohl ökonomisch als auch besonders 
politisch-ideologisch und kulturell¬ 
sportlich sind zu erreichen, wenn die 
FDJ-Gruppen ihrer Rolle als Motor 
des Jugendkpllektivs voll gerecht 
werden. Daraus gilt es entsprechende 
Schlußfolgerungen für die weitere 
Arbeit zu ziehen. Auch die Kontroll¬ 
postentätigkeit steht insgesamt noch 
nicht auf der Höhe der Aufgaben, 
obwohl durchaus nennenswerte Er¬ 
gebnisse in der Aktion „Material¬ 
ökonomie 70“ zu verzeichnen waren. 
Quantitativ und vor allem qualita¬ 
tiv ist hier künftig zu verstärken, 
klare Aufgabenstellung — mit BPO 
und AGL abgestimmt — wird un¬ 
bedingt notwendig. 

Teilerfolge konnten in der Jugend¬ 
neuererarbeit erzielt werden. 1969 
beteiligten sich 320 Jugendliche an 
der MMM-Bewegung, 1970 waren es 
500 junge Neuerer. Trotzdem sta¬ 
gniert die Entwicklung in bezug auf 
die qualitative Größe und den Nut¬ 
zen der Exponate seit zwei Jahren, 
was besonders zur diesjährigen Zen¬ 
tralen Messe in Leipzig ins Auge 
fiel. Von entscheidender Bedeutung 
sind hier schon die Betriebs- und 
Bereichsmessen, die nur Aussage¬ 
kraft besitzen, wenn klare Konzep¬ 
tionen für volkswirtschaftlich ent¬ 
scheidende Schwerpunkte vorliegen. 
Staatliche Leiter.und FDJ-Leitungen 
sind auf allen Ebenen dafür gemein¬ 
sam verantwortlich. 

In der Berufsausbildung ging und 
geht es um höchste Lernergebnisse, 
um die feste Einheit von politisch- 
ideologischer Erziehung und fach¬ 
licher Ausbildung. Die FDJ-Gruppen 
der Produktionsabteilungen können 
hier anhand ihrer Erfahrungen zwei¬ 
fellos wirksame Hilfe geben. 

Von den verschiedenen Lernakti¬ 
ven, besonders den BMA-Klassen, 
gibt es Kritik am gegenwärtigen 
Stand ihrer Ausbildung. Schulleitung 
und FDJ-Organisation sollten die 
Probleme gemeinsam ausdiskutieren 
und notwendige Maßnahmen fest¬ 
legen. Es geht darum, den Fach¬ 
arbeiter der 70er Jahre auszubilden, 
der sich durch hohes politisch-ideo¬ 
logisches Wissen und fachliches Kön¬ 
nen auszeichnen muß, um aktiv bei 
der Lösung der großen Aufgaben 
und Probleme im Betrieb wirksam 
zu werden. 

Js kommt darauf an, die allge- 
m^ngültigen objektiven Gesetz- 
maJigkeiten, die die Klassiker des 
Marxismus-Leninismus erkannt und 
verallgemeinert haben, unseren Ju¬ 
gendlichen und besonders den jun¬ 
gen Arbeitern, zugänglich und ver¬ 
ständlich zu machen. Eine Haupt¬ 
form dafür ist das FDJ-Studienjahr. 
Bei der Einstufung wurden 34 Zir¬ 
kel Junger Sozialisten aus 460 Teil¬ 
nehmern gebildet. Es gibt aber über 
200 FDJ-Mitglieder mehr! Die ersten 
Einschätzungen zeigen, daß in den 
AfO Röhren, Diode und der Be- 
trkhsschule die Zirkel unregelmäßig 
laufen. Insgesamt erreichten wir 
eins Beteiligung von 60 bis 70 Pro¬ 
zent- Die AFO-Leitungen versäum¬ 
ten1 bisher, sich mit diesen Schwä¬ 
chen kritisch auseinanderzusetzen. 
Dank gilt solchen erfolgreichen Pro- 
paiandisten wie dem Genossen BU- 
leb der theoretisches Wissen und 
leö-ndige Klassenkampferfahrun gen 
gleichermaßen vermittelt. 

03 FDJler haben das Abzeichen 
„Fltr gutes Wissen“ in einer der 
drh Stufen abgelegt, und 180 FDJ- 
Funktionäre nahmen an Wodienend- 
schulungen teil. Drei Freunde absol¬ 
vierten mit Erfolg die Sonderschule 
des Zentralrates, vier befinden sich 
im Fernstudium an der Kreisschule 
des Marxismus-Leninismus. Sie alle 
bedeuten Verstärkung für die Füh- 
rutgs- und Leitungstätigkeit der 
Grundorganisation. 

Ihe Schlußfolgerungen aus dem 
RgJhenschaftsbericht legte Genosse 
Wrifgang Hain als Schwerpunkte 
del künftigen Arbeit dar, sie stimm¬ 
teil mit den Hauptabschnitten der 
Entschließung überein. 

Hier die Namen der neuen Lei- 
tuJgsmitglieder: Wolfgang Hain 
(Fj*J-Sekretär), Christiane Tischer 
(Mechaniker), Bernd Eichwede 
(D|Pl.-Xng.), Monika Förster (Lehr- 
iinjl), Ilka Hasler (Ingenieur), Waller 
Jäikel (Wissenschaftlicher MitarbeL- 
tebi Gabriele Krug (Zirkclsekretä- 
rin!» Irina Petrak (Lehrling), Man¬ 
fred Porsche (Dipl.-Ing.), Gudrun 
Saflno (Lehrling), Erich Tatzkow 
(Elektromonteur), Heinz Wandelt 
(AfO-Sekretär), Kurt Zinke (Arbei¬ 
ter)" Jürgen Zitza (Angestellter), 
LiHz Holzhauer (Einrichter), Michael 
Scbämel (AFO-Sekretär) und Klaus 
Besch (Technologe). 

Klare und einmü¬ 
tige Zustimmung 
zur Wettbewerbs- 
kqnzeption 1971 des 
Bildröhrenkollektivs 
und zum offenen 
Brief an die Fern¬ 
sehkolbenwerker in 
Friedrichshain 
(Foto links). 
Produktionsleiter 
Genosse Preibsch, 
von einem opera¬ 
tiven Besuch in 
Friedrichshain zu¬ 
rückgekehrt, infor¬ 
mierte die Ver¬ 
sammlung um¬ 
gehend über die 
Kolbensituation und 
notwendige Schluß¬ 
folgerungen 
(Foto unten). 

Um höchste 
Qualität und niedrige Selbstkosten 
Wie kann anhand von wohldurch¬ 

dachten, die eigenen Schwerpunkte 
erfassenden Wettbewerbszielen alle 
schöpferische Aktivität des gesamten 
Kollektivs in die Waagschale gewor¬ 
fen werden, um den größtmöglichen 
volkswirtschaftlichen Nutzen zu er¬ 
reichen? 

Diesen Grundgedanken legten die 
Vertrauensleute, staatlichen Leiter 
und Funktionäre der gesellschaftli¬ 
chen Organisationen der Diskussion 
über die Weiterführung des soziali¬ 
stischen Wettbewerbs 1971 zugrunde. 
Als erster Werkteil des WF. berieten 
die Kollegen aus der Bildröhre die 
neue Aufgabenstellung und beschlos¬ 
sen einstimmig ihre Wettbewerbs¬ 
konzeption. Damit wollen sie zu¬ 
gleich die Grundvoraussetzungen zur 
Erringung des Staatstitels „Soziali¬ 
stischer Werkteil“ schaffen. 

Gemeinsam werden die Kollegin¬ 
nen und Kollegen folgende Haupt¬ 
aufgaben in Angriff nehmen: 
% Erfüllung der Planaufgaben in 

Menge, Sortiment und Qualität 
zum Termin und entsprechend 
den gültigen Sortimentsplänen 

0 Erfüllung und Übererfüllung der 
Aufgaben zur Steigerung der Ar¬ 

beitsproduktivität und Erhöhung 
der Effektivität, insbesondere 
durch Senkung der Selbstkosten 

0 Einhaltung der Exportverpflich¬ 
tungen 

0 Erreichung einer hohen Qualität 
der Erzeugnisse und ihrer zuver¬ 
lässigen Funktion 

0 Durchsetzung der sozialistischen 
Sparsamkeit 

0 Kampf um die höchste Material¬ 
ökonomie 

0 Sparsamste Verwendung von 
Elektroenergie,. Gas und Kohle. 

Die Erfüllung dieser Aufgaben 
stellt an jeden Mitarbeitei’ des Werk¬ 
teils hohe Anforderungen. Da heißt 
es einen unduldsamen Kampf gegen : 
Gleichgültigkeit und Schluderei zu 
führen und kritisch dazu Stellung 
zu beziehen; wirklich schöperisch an 
der Lenkung, Leitung und Sicherung 
der Kontinuität des Produktionsab¬ 
laufes teilzuhaben; um die rationell¬ 
ste Ausnutzung der Arbeitszeit zu 
kämpfen und stets Vorbild in der 
Arbeitsdisziplin, Ordnung, Sauber¬ 
keit und Wahrung der Sicherheit zu 
sein; ständig an seiner fachlichen 
und politischen Qualifizierung zu 
arbeiten und sich um ein hohes Bil¬ 

dungsniveau zu bemühen; aktiv am 
gesellschaftlich-politischen und gei¬ 
stig-kulturellen Leben im Werk und 
außerhalb des Betriebes teilzuneh¬ 
men; Kultur und Sport zur eigenen, 
persönlichen und gemeinsamen 
Sache zu machen. 

In der lebhaften Diskussion er¬ 
griffen die Kollegen Krause, Zühlke,. 
Harte, Riege, Preuß, Kurzweg, 
Felske, Strogies und AGL-Vorsitzen¬ 
der Hans Dachs das Wort, Ihre kri¬ 
tischen Bemerkungen und Anregun¬ 
gen hatten die Forderungen nach 
verbesserter, systematischer Infor¬ 
mation über arbeitsmäßige Schwer¬ 
punkte, ökonomische Zusammen¬ 
hänge und Kosten, die Schaffung 
abrechenbarer Maßstäbe auch zur 
Verbesserung der Führungs- und 
Leitungstätigkeit sowie Anfragen 
zur Schichtprämie und Haushalts¬ 
buchführung zum Inhalt. 

Unverständlich für alle Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre besonders ange¬ 
sichts der komplizierten Plansitua¬ 
tion im Werktet! Bildröhre: Es 
waren weder Beauftragte der Be¬ 
triebsdirektion, noch der Leitung der 
BPO und auch kein offizieller BGL- 
Vertreter anwesend! 

HÖHEPUNKTE der 
FDJ-Delegierten- 
konferenz waren die 
Grußbotschaft der 
vietnamesischen 
Freunde (unser 
Bild), das Auf¬ 
treten des Octav- 
Klubs und die Ver¬ 
abschiedung von 
9 FDJlern als 
künftige Mitarbeiter 
in der Bildröhren¬ 
jugendschicht „Ex¬ 
port 71". Aufmerk¬ 
samer Zuhörer und 
in persönlichen Ge¬ 
sprächen auch Rat¬ 
geber war Bezirks¬ 
bürgermeister Frie¬ 
de! (Bild oben). 

Fotos: Gerhard 
Lange 
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AGL-Vorsitzendei 
Genosse Hans 
Dachs (links): 
32 Kollektive des 
Werkteils B kämp¬ 
fen um den Staats¬ 
titel. Sie haben so¬ 
zialistisch gearbeitet 
und sozialistisch 
gelernt. Viele Son¬ 
derschichten ließen 
das sozialistische 
Leben, die kulturell¬ 
sportliche Betäti¬ 
gung 1970 für alle 
zu kurz kommen. 
Kontinuierliche Pro¬ 
duktionsvorberei¬ 
tung muß hier end¬ 
lich Wandel schaf¬ 
fen. 
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Auch Väter 

haben 

Sorgen 

In unserer sozialistischen Verfas¬ 
sung, Artikel 38, wird besonders 
alleinstehenden Müttern und Vätern 
Fürsorge und Unterstützung des 
Staates durch besondere Maßnahmen 
zugesichert. Ich habe leider in mei¬ 
nem Fall von Unterstützung nichts 
gemerkt, im Gegenteil! Meine Erfah¬ 
rungen sind hochaktuell und sollen 
nicht verschwiegen werden, konnte 
ich doch gerade in einer der letzten 
Ausgaben der Zeitschrift „Für Dich“ 
1970 wieder einen Artikel über die 
Möglichkeiten zur Unterbringung 
leichterkrankter oder versorgungs¬ 
bedürftiger Kinder lesen. Auch von 
finanziellem Ausgleich bei notwendi¬ 
ger persönlicher Pflege eines Kindes 
durch alleinstehende Erziehungs¬ 
berechtigte konnte ich durch Presse 
und Rundfunk hören. Wie aber er¬ 
ging es mir? 

Meine Frau mußte infolge einer 
bedrohlichen' Erkrankung 12 Wochen 
nach der Geburt unserer Tochter in 
der Nacht vom 3. zum 4. August 1970 
ins Krankenhaus eingeliefert wer¬ 
den. Mit dem Säugling und dem 
6jährigen Jungen war Ich nun völlig 
auf mich gestellt, Der behandelnde 
Arzt meiner Frau, Dr. Perwin 
(Antonius-Krankenhaus-Friedrichs- 

hagen) stellte mir mit großer Selbst¬ 
verständlichkeit wegen Kranken¬ 
hausaufenthalt der Ehefrau zur not¬ 
wendigen Pflege der Kinder eine 
Krankschreibung aus. Groß war je¬ 
doch meine Enttäuschung, als von 
zuständiger Stelle, nämlich vom SV- 
Beauftragten Kollegen' Goltz, be¬ 
hauptet wurde, so etwas gäbe es 
nicht bzw. so ginge es nicht. Weitere 
Erkundigungen verliefen in gleicher 
Richtung, dazu kam nur noch der 
wohlwollende Vorschlag, die Kinder 
„anderweitig“ unterzubringen, da es 
sonst für mich keine Verdienstmög- 
lichkeiten gäbe. 

Nun weiß jeder, daß man in so 
kurzer Frist Kinder in keiner Ein¬ 
richtung unterbringen kann, da es 
auch dort Vorschriften in bezug auf 
bakteriologische und andere Unter¬ 
suchungen gibt. Blieb noch der Rat 
— die Volkssolidarität in Anspruch 
zu nehmen. Ehrlich gesagt: In mei¬ 
nen Augen wäre es eine Zumutung, 
fremden, älteren Leuten einen 
12 Wochen alten Säugling zu über¬ 
lassen. Bei Anerkennung aller Hilfs¬ 
bereitschaft, wer hätte sich schon 
dazu bereit erklärt? Noch dazu, wo 
das Kind keine Fertignahrung ver¬ 
trug, also Ernährungsstörungen zu 
vermeiden waren. 

So blieb nur der einzig gangbare 
Weg, meinen ersehnten Jahresurlaub 
zur Pflege der Kinder und zur Ver¬ 
sorgung des Haushaltes zu opfern, 
um keine finanziellen Nachteile zu 
erleiden. Von einer Erholung und 
Entspannung, die ich 10 Monate nach 
emer Magenresektion bitter nötig 
gehabt hätte, konnte nicht die Rede 
sein. Zurück blieb die bittere Frage: 
gab es wirklich keine andere Mög¬ 
lichkeit, keine Hilfe, keinen Rat¬ 
schlag für mich? Mußte ich wirklich 
die Lasten allein tragen? Sieht so 
die Sorge um das Wohl des Werk¬ 
tätigen aus? 

Hans Gork, TAM 3 
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Glücklich und stolz sind alle Eltern, sind Angehörige und Freunde, wenn unsere Kinder gesund und fröhlich aufwachsen. Die 

sozialistische DDR und ihre Verfassung geben dafür alle Garantien. Jeder Handschlag unserer Werktätigen schafft 

materielle Voraussetzungen dafür. Sorgen aber gibt es, wenn die Kleinen erkranken und der Behandlung und Pflege 

bedürfen. Ganz besondere Sorgen dber hatten zwei unserer Kollegen, die uns persönliche Eingaben übermittelten 

(Der Foto-Schnappschuß vom fröhlichen Spiel entstand im Kinderheim „Agnes Smedley".) 

Wie schwer wiegt unsere Verfassung? 
Wer geht schon gern mit „Schul¬ 

den“ in ein neues Jahr — doch für 
uns war diesmal ein „Überhang“ un¬ 
vermeidbar. Das Problem „Sorgen 
einer alleinstehenden Mutter“ oder 
anders ausgedrückt „Welche Hilfe 
ist in Sonderfällen möglich — wer 
fühlt sich verantwortlich für echte 
Lösungen?“, konnten wir noch nicht 
abschließend klären. 

Unsere Leser erinnern sich viel¬ 
leicht: In der „Sender“-Ausgabe 
Nr. 35 informierten Kollegin Fröm- 
berg und Kollege Mull von der 
Heimkommission I über die Möglich¬ 
keiten der Unterbringung leicht¬ 
erkrankter Kinder im dafür einge¬ 
richteten kleinen Haus, das dem 
Krankenhaus Köpenick angeschlos¬ 
sen ist, Besonders alleinstehende 
Mütter und Väter waren angespro¬ 
chen, diese Einrichtung zu nutzen, 
aber auch verheirateten Werktätigen 
konnte bei geringer Auslastung der 
Bettenkapazität Hoffnung gemacht 
werden. 

Mehrere zustimmende und intferes- 
sierte Anrufe bzw. persönliche Ge¬ 
spräche konnten wir nach dieser Ver¬ 
öffentlichung verzeichnen. Aber auch 
dies mußten wir zur Kenntnis neh¬ 
men: Es gibt Sonderfälle — Einzel¬ 
fälle sicher — für die keiner der Rat¬ 
schläge eine Hilfe war, die vielmehr 
nach ermüdender Lauferei und Fra¬ 
gerei die Lasten selbst zu tragen hat¬ 
ten. sei es in Form finanzieller Ein¬ 
buße oder Verlust des Urlattbs- 
anspruchs. 

Kollegin Liselotte Motel (BFM1 
hatte in unserer Ausgabe Nr-. 40 über 
die „Sorgen einer alleinstehenden 
Mutter“ berichtet, und wir hatten 
offen gefragt: „Sozialhilte einziger 
Ausweg?“ Heute nun veröffentlichen 
wir eine weitere Eingabe zu diesem 
Thema, die uns schon Ende des Jah¬ 
res zuging. Doch wir wollten Gele¬ 
genheit nehmen, zugleich auch eine 
Stellungnahme oder Hinweise un¬ 
seres SV-Beauftragten und der lei¬ 

tenden Kollegen des Direktorates für 
Sozialökonomie zur Kenntnis zu 
bringen. 

Das ist wahrlich keine einfache 
Sache, denn wie zumeist — wenn Ein¬ 
gaben kritischen Inhalt haben und 
die Redaktion zugespitzte Fragen 
stellt — waren die genannten Kolle¬ 
gen überwiegend „sauer“. Sie gingen 
von ihrem „Bemühen“ aus, erwähn¬ 
ten die zahlreich geführten Telefon¬ 
gespräche, erläuterten die erteilten 
Ratschläge und nannten unumgäng¬ 
liche Bestimmungen bzw. Verord¬ 
nungen sowie die nicht immer ein¬ 
fache Zusammenarbeit mit den Kräf¬ 
ten des Gesundheitswesens. Wenn 
wir auf den Gebieten schon mal ge¬ 
arbeitet hätten, dann wüßten wir ... 
und so weiter und so fort. 

Wir wußten und wissen nur eines: 
Auch die Kollegen im Direktorat So¬ 
zialökonomie arbeiten fleißig- und 
verantwortungsbewußt. Aber kann 
sich nicht überall Routine und Kapi¬ 
tulation vor Schwierigkeiten ein¬ 
schleichen? Da sind einmal die Re¬ 
geln — wer aber kämpft um Lösun¬ 
gen auch für die Ausnahmen? Be¬ 
mühungen sind gut und schön, aber 
abgerechnet wird unter dem Strich — 
nämlich mit dem, was herausgekom¬ 
men ist. Für unsere Kollegin Motel 
und auch für Familie Gork war 
nichts herausgekommen. Sie sind 
enttäuscht worden — wir mit ihnen. 

übrigens gehen unsere Fragen ja 
auch gleichermaßen an die Gewerk¬ 
schaftsorganisation und ihre Kom¬ 
missionen als gewählte Interessen- 
vertreter der Werktätigen. Was taten 
sie — und was raten sie? 

Keinen Rat für uns und die Kolle¬ 
gen, sondern nur einen heftigen, un¬ 
sachlichen Disput bescherte uns Kol¬ 
lege Eulau, Bereichsletter VA. Die 
Hörer flogen schließlich an beiden 
Leitungsenden aut die Gabel, Redak¬ 
teure haben auch Nerven! (In¬ 
zwischen „grüßen“ wir uns schon 
wieder). 

Zu einer sachlichen und klärenden 
Aussprache aber kam unaufgefordert 
Kollege Golz, SV-Stelle, zu uns in 
die Redaktion. Er wies auf drei wich¬ 
tige Dinge hin: 

© 

© 

regelmäßige Teilnahme der So¬ 
zialbevollmächtigten an den 

Schulungen (im Dezember fand eine 
statt), weil gründliche Kenntnisse 
den zu erteilenden Ratschlägen zu¬ 
gute kommen; 

systematisches Studium der Bro¬ 
schüre „Geldleistungen der So¬ 

zialversicherung der Arbeiter und 
Angestellten“. (herausgegeben im 
Auftrag der Verwaltung der Sozial¬ 
versicherung beim Bundesvorstand 
des FDGB — Verlag Tribüne), um 
notwendige Anträge auf gesetzlicher 
Grundlage stellen und befürworten 
zu können; 

vertrauensvolle Beratung mit 
den behandelnden Ärzten, um 

bei Attesteinholung die entspre¬ 
chende Formulierung (selbstver¬ 
ständlich als Wahrheitsgehalt) her¬ 
auszuarbeiten, die für die Sozial¬ 
gesetzgebung stichhaltig ist. 

Über den Abschnitt 6. ..Die Unter¬ 
stützung für alleinstehende Ver¬ 
sicherte bei der Pflee'' eines erkrank¬ 
ten Kindes“ werd' i wir uns in 
allernächster Zeit mit den beiden 
Kollegen, die uns ihre Emgaben über¬ 
mittelten. noch persönlich ausspre¬ 
chen. 

Trotzdem bleibt im Prinzip die 
Frage offen, was denn nun geschehen 
muß- — von seiten der staatlichen 
Stellen und Gewerkschaftsleitungen 
— damit solche ..Fälle“ wie die der 
Kollegen Motel und Gork nü-ht noch 
einmal passieren können. Im übri¬ 
gen: Uns geht es nicht um Fälle, son¬ 
dern um die Sache. Unsere gute so¬ 
zialistische Sache, bei der der Mensch 
im Mittelwunkt steht — siehe Verfas¬ 
sung der DDR. 

Gerda Aderhokl 
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Wochenende ohne Fernsehgerät - 
mit dem Sonderzug 
in das Osterzgebirge 

Zu den bekanntesten und beliebte¬ 
sten Wintersportzentren unserer Re¬ 
publik gehört das Osterzgebirge. Fast 
an jedem Wochenende treffen sich 
Skiwanderer irgendwo zwischen Al¬ 
tenberg, Geising, Schellerhau, Reh¬ 
feld-Zaunhaus und Zinnwald-Geor¬ 
genfeld. Dieses Gebiet mit seinen 
idealen Voraussetzungen für den 
Wintersport ist das Ziel der Teilneh¬ 
mer eines Sonderzuges des Komitees 
für Touristik und Wandern Berlin 
am 6. und 7. Februar 1971, der ge¬ 
meinsam mit dem Skiläu Cerverband, 
dem Reisebüro der DDR — Bezirks¬ 
direktion Berlin, und der Reichsbahn¬ 
direktion Berlin durchgeführt wird. 

Der Sonderzug fährt am 6. Februar 
um 5.33 Uhr ab Ostbahnhof. Rück¬ 
ankunft am 7. Februar gegen 23.00 
Uhr. 

Alle wintersportbegeisterten Haupt¬ 
städter sind dazu recht herzlich ein¬ 
geladen. Wanderleiter und Mitglie¬ 
der des Skiläuferverbandes überneh¬ 
men die Betreuung der Teilnehmer. 
Wintersportgeräte werden mitbeför¬ 
dert oder können in den Skiausleih¬ 

stationen Altenberg und Geising aus¬ 
geliehen werden. Die Übernachtung 
erfolgt im Interhotel Dresden. Da in 
Dresden die Möglichkeit des Aus- 
und Zusteigens besteht, kann ein Teil 
der Zeit für den Besuch der Kunst¬ 
stadt Dresden genutzt werden. 

Die Teilnehmerkarte kostet . 48,00 
Mark. In diesem Preis sind der 
Transport, die Übernachtung im In¬ 
terhotel, Teilverpflegung und die Be¬ 
treuung enthalten. 

Im Rahmen der Wanderungen 
werden die Bedingungen für das 
Touristenabzeichen der DDR in 
Bronze sowie für das Abzeichen 
„50 km durch die DDR“ abgenom¬ 
men und bestätigt. 

Am 6. Februar 1971 findet abends 
ein Kappentest im Interhotel statt. 
Der Eintrittspreis ist nicht im Teil¬ 
nehmerbetrag enthalten. 

Anmeldungen werden kurzfristig 
in allen Zweigstellen des Reisebüros 
und beim KTW Berlin entgegen¬ 
genommen. 

Telefonische Auskünfte unter 
5 12 44 65. 
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Waagerecht: 1. Geschenk, 4. Stadt im 
Bezirk Magdeburg, 7. kleines Unterhös- 
ehen, 10. radioaktiver Grundstoff, 11. 
Nebenfluß der (Jnterelbe, 12. Sehutzüber- 
zug, 14. Herrenmantel, 17. Fußrücken, 19. 
Dammbau an Flüssen, 21. Wappenvogel, 
22. ausgerotteter Taubenvogel, 24. ober¬ 
deutsch für Hausflur. 26. Tonhalle, Mu¬ 
siksaal, 28. Figur aus der Oper „Hans 
Heilig“, 30. Spion, 31. Gewichtseinheit in 
der UdSSR. 33. Eigenart, Schrulle. 34. 
Sportmannschaft. 36. Verzierungsarbelt 
an Kleidern. 38. Geflügel, 41. Stadt im 
Sauerland, 42. kleiner Behälter, 43. Fluß 
in Kenia, 45 allesfressender Vogel, 47. 
griechischer Buchstabe, 49. Wiederkäuer, 
50. nordische Hirschart. 52. Rätselfreund, 
55. Künstler, der Metalle auf kaltem 
Wege bearbeitet. 58. arabischer Friedens¬ 
gruß, 59. Tempel der Buddhisten, 60. üa- 
ches Gefäß, 62. Nebenfluß der APer, 64. 
in der Sprachlehre erste Zukunft. 67. See¬ 
mannsruf, 63. landwirtschaftlicher Beruf, 
70. Abschrägung einer schrägen Kante. 
71. altgriechisehe Philosophenschule. 72. 
Gewässerbegrenzung, 73. Futterpflanze, 
74. Schlangenart, 75. Ackergrenze. 

Auflösung aus Nr. 3/71 
Waagerecht: 1. Nilpferd, 5. November, 

11. Ali, 12. Riesa, 13. Ale, 14. DIN. 16. Lei, 
17. Pan, 19. Ree, 21. Adele, 23. Königsstein, 
28. Investition, 34. Ceres. 37. Kai. 38. Aar, 
39. Ich, 40. Ort, 41. ten. 42. Alant, 43. Aus, 
44. Eilbrief, 45. Handwerk. 

Senkrecht: 1. Farbe. 2. Stadtteil 
von Berlin, 3. Ort östlich von Berlin, 
4. afrikanische Antilope, 5. Tal¬ 
sperre im Erzgebirge, 6. Himmelsrichtung, 
7. großes Gewässer, 8. öl- und Faser¬ 
pflanze, 9. Geflügel, 13. Kraftfahrzeug, 
15. Nebenfluß des Pripjat. 16. Futtergefäß, 
18. Zustand zwischen Ebbe und Flut. 20. 
Muse der Liebesdichtung. 23. Gene, 25. 
Erlaß, Verordnung. 27. alte holländische 
Münze. 28. Raubvogel. 29. Stadt im Be¬ 
zirk Dresden, 30. Stadt an der Elbe, 31. 
Betreuung. 32. Ausübung der Berufs¬ 
pflicht, 35. günstiges Urteil, 37. Honig¬ 
wein, 39. törichter Mensch, 40. Fruchtein¬ 
bringung. 44. komische Operettenfigur, 
46. Stadt im Vogtland, 48. See in Tnner- 
asien, 51. Stadt in Luxemburg. 53. spani¬ 
scher Schriftsteller (16. T7. Jh.). 54. Män¬ 
nername. 56. Kampflustiger, 57. her¬ 
kömmlicher Brauch, 58. Tonerreger des 
Streichinstruments. 59. Getränk, 6G. Ver¬ 
packungsmittel aus Gewebe. 61. Beklei¬ 
dungsstück. 63. Kartenspiel. 65. Gewicht 
der Verpackung, 66. sozialistischer Schrift¬ 
steller, 69. Nebenfluß der Maas. 

Senkrecht: l Nidda. 2. Liane, 3. Feile, 
4. Rerik, 6. Okapi, 7. Evas, 8. Beere, 9. 
Regen, 10’. Lese, 15. Iduna, 18. Aga, 20. 
Eiger, 22. Lie, 24. Ost. 25. neo, 26. Tee, 27. 
Eta, 28. Ikone. 29. vital. 30. Sanar, 31. 
Irade, 32. Idar, 33. Nitra, 34. Chard, 35. 
Rosse, 36. Stock. 

\ 

Wer nicht in das Osterzgebirge fahren möchte, sollte einmal die Köpenicker 
Schloßinsel besuchen. Die Chronistin, Frau Kaller-Heger, weiß viel aus der 
Geschichte Köpenicks zu erzählen Foto: Lange 

So war es richtig: 
Auflösungen vom Preisausschrei¬ 

ben Arbeitsschutz: Sender-Nr. 45/70 

Frage 1: 25; Frage 2: 1; Frage 3: A; 
Frage 4: 19 66; Frage 5: 2,10 m; Frage 
6: 8; Frage 7: C; Frage 8: B; Frage 9: 
A. 

Von über 100 Einsendungen hatten 
60 Teilnehmer die richtigen Lösun¬ 
gen — und das sind die Gewinner; 

1. Preis; 1 Kaffeservice 
Kolln. Käte Kaczmarek (RV 1) 
2. Preis: 1 Thermo-Eisbehälter 
Koll. Fritz Becker (TM 2) 
3. Preis: 1 Thermo-Eisbehälter 
Kolln. Martha Gaidis (TG 3) 
4. Preis: 1 Bowleservice 
Koll. Manfred Reinhold (TG 3) 
5. Preis: 1 Satz Kognae-Schwenker 
Kolln. Waltraud Gentes (Dö) 
6. Preis: 1 Paar Buchstützen 
Koll. Horst Müller (WGE 3) . 
7. Preis: 1 Reisetasche 
Koll. Otto Plagemann (RT 2) 
8. Preis: 1 Tischtennisspiel 
Kolln. Ingrid Schulz (TM 2) 
9. Preis: 1 Federballspiel 
Kolln. Ingrid Hering (TG 3) 
10. Preis: 1 Federballspiel 
Kolln. Ursula Raupach (TE) 
11. Preis: 1 Jenaer-Glas-Topf 

Am 16. Januar 1071 verstarb 
nach längerer Krankheit im Alter 
von 51 Jahren unser Kolllege 

OTTO UCKERT. 

Wir verlieren in ihm einen 
guten und stets hilfsbereiten 
Mitarbeiter. Kollege Uckert ar¬ 
beitete als Spritzlackierer neun¬ 
zehn Jahre in unserer Abteilung 
TAG 2. 

In Ehren gedenkend 

die Kollegen von TAG 

Speisenplan 
Koll. Gerd Otto (FFV 2) 
12. Preis: 1 Kugelschreiber 
Kolln. Christina Büttner (DT 3) 
13. Preis: 1 Kugelschreiber 
Koll. Dieter Fühl (FFV 2) 

Wir gratulieren 
Zum 12jährigen Betriebsjubiläum 

richten wir herzliche Gratulations¬ 
grüße und beste Wünsche an unsere 
Kollegen Waltraud Bierwirth (KA 1), 
Ruth Räbiger (AB 4), Gerhard Krie- 
del (TM 6); Renate Trumpke (BT 4) 
und Lucie Krause (BPE 2). 

Herzlich gratulieren wir auch 
jenen Mitarbeiterinnen und Mit¬ 
arbeitern, die auf fünfjährige Be¬ 
triebszugehörigkeit zurückblicken, 
wie Elfriede Seidiitz (RF 3). Mari¬ 
anne Lehmann (RF 3). Karl-Heinz 
Sperling (BPS 3) und Ernst Filia 
(BPE 2). 

Allen Jubilaren die besten Wün¬ 
sche für Gesundheit und alles Gute 
für ihr persönliches Leben! 

Woche vom 8.-12. 2. 1971 
Essen zu —,70 M 
Montag: I und II Kartoffelsuppe mit 
Fleischeinlage. 
Dienstag: I. Leberknödel, Kartoffeln, 
Sauerkohl; II. Fleischhaschee, Kartoffeln, 
Gurke, Kompott. 
Mittwoch: I. gekochter Schinken. Toma¬ 
tensoße, Makkaroni; II. Kotelett, Rotkohl, 
Kartoffeln. 
Donnerstag: I. Hackbraten, Möhren. Kar¬ 
toffeln; II. Bratwurst, Kartoffeln, bayr. 
Kraut. 
Freitag: I. Setzei, Spinat, Kartoffeln; II. 
gebratener Fisch, Kartoffeln, Stachelbee¬ 
ren. 

Schonkost zu —,7ö M 
Montag: Leberknödel. Kartoffeln, Boh¬ 
nensalat. 
Dienstag: Tomatenfleisch, Makkaroni, 
Kompott. 
Mittwoch: Gemüse-Einfnpf mit Fleisch¬ 
einlage, Pudding mit Saft. 
Donnerstag: gedünstetes Kotelett, Sah- 
nensoße, Kartoffeln, Möhrenkost. 
Freitag: gedünsteter Fisch, Kartoffelbrei, 
Stachelbeeren. 

Essen zu 1,— M 
Montag: Meerrettichkotelett, Kartoffeln, 
grüne Erbsen. 
Dienstag: würziges Tomatenfleisch, Mak¬ 
karoni, Möhrenkost, Kompott. 
Mittwoch: Schnitzel, Mischgemüse, Kar¬ 
toffeln. 
Donnerstag: gebratener Fisch. Senfsoße, 
Kartoffeln, Kompott. 
Freitag: Gemüse-Eintopf mit Fleischein¬ 
lage, Quarkspeise. 
Werkspeisung — 
Änderungen Vorbehalten! 
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Hier spricht der „Sender": Heute nicht nur für junge Leute 

Heinridi-Mann-Ehrung 1971 
Walter Ulbricht zum Vorsitzenden des Komitees berufen 

WF-Kuiturhausleiter Aschrich unter den 61 Mitgliedern 

Am 21. Januar 1971 konstituierte 
sich in Berlin das Heinrich-Mann- 
Komitee anläßlich des bevorstehen¬ 
den 100. Geburtstages des großen 
Romanciers und bedeutenden Huma¬ 
nisten. Staatsratsvorsitzender Walter 
Ulbricht, vom Ministerrat zum Prä¬ 
sidenten des Komitees berufen, wür¬ 
digte in einer inhaltreichen - An¬ 
sprache Leben und Werk Heinrich 
Manns, erläuterte die Aufgaben des" 
Komitees und die Vorbereitung der 
Ehrungen. Dabei gelte es, von den 
grundsätzlichen Erkenntnissen Hein¬ 
rich Manns auszugehen, denn Hein¬ 
rich Mann zu seinem 100. Geburtstag 
zu ehren, das heißt, sein Werk und 
sein öffentliches Wirken für eine 
echte Demokratie in seinem Geiste 
fortzuführen, seine Ideen in unserer 
sozialistischen Gesellschaft und auf 
eine unserer Gesellschaft gemäße 
Weise Tag für Tag neu zu verwirk¬ 
lichen. Ihn ehren heißt auch, sein 
Wort, daß die Bücher von heute die 
Taten von morgen sind, als eine 
ständige Aufforderung zum vor¬ 
wärtsweisenden, zum revolutionären 
Handeln zu verstehen. 

Damit ist, glaube ich, von vorn¬ 
herein klar, daß wir keine ästheti- 
sierende Gedenkveranstaltung im 
bürgerlichen Sinne planen. Es geht 
uns auch nicht allein darum, sein 
literarisches Werk neu zu interpre¬ 
tieren — auch das ist nützlich und 
notwendig, wenn es mit den Metho¬ 
den der marxistisch-leninistischen 
Literaturwissenschaft geschieht. Wir 
wollen vor allem sein humanistisches 
Vermächtnis, seinen beispielhaften 
Übergang vom bürgerlichen zum so¬ 
zialistischen Humanismus für unsere 
gesellschaftliche Praxis produktiv 
machen. 

Gleich nach der Zerschlagung des 
Faschismus durch die Sowjetarmee 
schrieb Heinrich Mann seinen opti¬ 
mistischen und mitreißenden Aufruf 
„An das Volk von Berlin“, der da¬ 
mals infolge mangelnder Verbindung 
nur in der Zeitschrift „Freies 
Deutschland“ in .Mexiko veröffent¬ 
licht werden konnte. In diesem Auf¬ 

ruf heißt es unter anderem: „Ver¬ 
langt wird mehr als eine einmalige 
revolutionäre Handlung. Eine revo¬ 
lutionäre Gesinnung, die standhaft 
bleibt . . . Kärrtpft unerbittlich für 
einen Staat, dter dem Volk nicht nur 
verantwortlich, der verkörpert ist in 
ihm.“ 

Wir können heute mit Genugtuung 
darauf verweisen, daß wir diese Auf¬ 
forderung, die sich mit unseren eige¬ 
nen Zielen genau deckte, richtig ver¬ 
standen und in unserer Deutschen 
Demokratischen Republik den sozia¬ 
listischen deutschen Nationalstaat ge¬ 
schaffen haben, von dem Heinrich 
Mann geträumt und um den er so 
hartnäckig gekämpft hat. In seinem 
Geiste handeln heißt deshalb auch, 
seinen Aufruf von 1945 als Aufforde¬ 
rung zum stetigen Tun zu verstehen 
und. nicht nachzulassen in unseren 
Anstrengungen, unsere sozialistische 
Republik allseitig zu stärken. 

Heinrich Mann suchte und fand 
den 'Weg an die Seite der Arbeiter¬ 
klasse, er bekannte sich zu ihr: 

„Die Literatur geht unweigerlich 
zu den Arbeitern, weil bei ihnen die 
Menschlichkeit geachtet, die Kultur 
verteidigt wird.“ Auch das betonte 
Walter Ulbricht in seinen Ausfüh- 
rungen. 

Zu Stellvertretern des Präsidenten 
des Heinrich-Mann-Komitees sind 
Dr. Alexander Abusch, Prof. Dr. 
Ludwig Renn und Dr. Anna Seghers 
ernannt. Unter den 61 namhaften 
Staats- und Kulturfunktionären so¬ 
wie Widerstandskämpfern und Ar¬ 
beiterveteranen, die als Mitglieder 
des Komitees berufen sind, befindet 
sich auch Genosse Karl Aschrich, 
Leiter unseres Kulturhauses. 

In unserer nächsten Ausgabe wer¬ 
den wir ein Interview mit Genossen 
Aschrich veröffentlichen, um unsere 
Leser im einzelnen über diese hohe 
Auszeichnung und die sich daraus 
für unser Werk ergebenden An¬ 
regungen und Verpflichtungen zu 
informieren. 

Redaktion 

Kleines Präsent für gwte Arbeiten 
Die Sicherheitsinspektion spricht allen Kolleginnen und Kollegen, die im 

Jahre 1970 den Lehrgang zum Erwerb des Befähigungsnachweises für den 
Gesundheits- und Arbeitsschutz mit Erfolg besucht haben, ihren Dank aus. 

Eine besondere Anerkennung sprechen wir den Lehrgangsteilnehmern des 
Monats Dezember aus. Trotz mangelnder Raumkapazität bewiesen alle Dis¬ 
ziplin. In diesem Zusammenhang möchten wir die besten Abschlußarbeiten 
aus diesem Lehrgang in Form eines kleinen Präsents würdigen. Einen 
3-Farben-Stift als Auszeichnung erhalten die Kollegen 

Reinhard Schmidt (KA 3), Walter Althoff (FV 2), 
Plans Wenzel (RE 57) und Klaus-Peter Duhre (RBE 1). 

(Bitte abholen in der Sicherheitsinspektion, Raum 1111, Bauteil V). 

Wir wünschen allen Lehrgangsteilnehmern des Jahres 1970 viel Erfolg in 
der Arbeit und eine recht gute Zusammenarbeit mit der Sicherheitsinspek¬ 
tion. 

Piecha, Leiter der Sicherheitsinspektion 

Schnappschüsse 

vom 

TT-Schlagablausch 

WIR EMPFEHLEN 

Die Biographie 
Anläßlich des 150. Geburtstages 

von Friedrich Engels legte ein Kol¬ 
lektiv namhafter Autoren eine Bio¬ 
graphie vor, die die verschiedenen 
Lebnsstätionen des großen Wissen¬ 
schaftlers und Revolutionärs, des 
Anwalts der Arbeiterklasse und Mit¬ 
begründers ihrer Partei nachzeichnet. 
Die Autoren benutzten dazu die Er¬ 
innerungen der Freunde und Zeit¬ 
genossen Engels’, zahlreiche Akten 
und Dokumente und ließen ihn 
selbst zu Wort kommen. 'Für den 
Leser werden alle die Eigenschaften 
deutlich, die Friedrich Engels zum 
Vorbild einer sozialistischen Persön¬ 
lichkeit machen. 

Herausgegeben vom Institut für 
Marxismus-Leninismus beim ZK der 
SED. Dietz-Vcrlag Berlin 1970. 
700 Seiten, 106 Abbildungen, Leinen 
9,80 M. 

Seine Memoiren 
Unter dem.Titel „D. N. Pritt — 

Memoiren eines britischen Kron- 
anwalts“ erschien kürzlich im VEB 
Deutscher Verlag der Wissenschaften 
ein interessantes Lebensbild. Denis 
Nowell Pritt, geboren am 22. Sep¬ 
tember 1887 in Harlesoen-Middlesex, 
ist Mitglied des britischen Kronrats 
seit la27. Der fortschrittliche Jurist 
und PubL -r: führte 1933 im Lon¬ 
doner Gegenprozeß zum Reichstags¬ 
brandprozeß der Nazis den Vorsitz. 
Nach 1945 verteidigte er in zahlrei¬ 
chen Prozessen in aller Welt Frei- 
heits- und Friedenskämpfer; so in 
Algerien, Griechenland, West¬ 
deutschland und den USA. Er wurde 
1954 mit dem Lenin-Friedenspreis 
ausgezeichnet, die Regierung der 
DDR verlieh ihm den „Stern der Völ¬ 
kerfreundschaft“ in Gold. 

Etwa 420 Seiten (Übersetzung aus 
dem Englischen), 20 Abbildungen, 
Leinen 19,80 M. 

Berlin 1945-1968 
Gerhard Keiderling und Percy 

Stütz legten diesen Band zur Ge¬ 
schichte der Hauptstadt der DDR 
und der selbständigen politischen 
Einheit Westberlin vor, als Heraus¬ 
geber zeichnet Dr. Roland Bauer 
verantwortlich. In einem sachkundig 
gebotenen Überblick über die wirt¬ 
schaftliche, politische und kulturelle 
Entwicklung Berlins vermitteln die 
Autoren eine Fülle interessanter 
Daten, die die Bedeutung unserer 
Hauptstadt, auch im internationalen 
Maßstab,, sichtbar werden lassen. 
Zahlreiche Fotos, ein Anhang mit 
Literaturhinweisen sowie ein 
Schlag- und Stichwortregister er¬ 
gänzen den Band. 

Dietz-Verlag Berlin' 1970. 686 Sei¬ 
ten, mit 160 Bildern. 128 Faksimiles 
und 5 Karten. Leinen 19,50 M. 
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